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Das römische Theater von Augst:
Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2001
Thomas Hufschmid und Georg Matter

rium sowie auf den Südwestteil des Amphitheaters. In Keil 4 konnte

ein interessanter Baubefund gefasst werden, der zeigt, dass die
Stützpfeiler des jüngeren szenischen Theaters zum Teil direkt auf den Abb

ruchkronen des älteren szenischen Theaters aufsetzen. Spuren von

rot bemaltem Fugenstrich und die Höhe der Abbruchkrone des älteren
szenischen Theaters liefern vage Hinweise zum Verlauf des

Bodenniveaus der letzen Benützungsphase, allerdings ohne dass sich ein
sicheres Gehniveau stratigraphisch nachweisen liess. – Erstmals konnte

auch der Ansatz einer zum älteren szenischen Theater gehörenden
Radialmauer gefasst werden, womit nachgewiesen ist, dass die Ve

rfüllung dieses ältesten Baus durch Mauerzüge strukturiert war. – Sond

ierungen im Bereich des so genannten Südcarcers lieferten auch für
diesen Teil des Amphitheaters den Nachweis von zwei verschiedenen

Bauphasen. Zu einem bis jetzt noch nicht genauer eingrenzbaren
Zeitraum wurde im Bereich des Südcarcers die Südseite der Podiumsmauer

des Amphitheaters verbreitert. Im gesamten Südwestteil des

Amphitheaters konnte auf der Aussenseite der Podiumsmauer ein Fundament

aus Kalkbruchsteinen gefasst werden,das evtl. als Unterlage für
den Plattenbelag eines Umgangs diente.

Schlüsselwörter
Augst/BL, Augusta Raurica, Bautechnik, cavea, drusianischer Fuss,

Forschung/Bauforschung, Kaiserkult, Konservierungen/Restaurieru
ngen, ÖffentlicheBauten/Amphitheater, Öffentliche Bauten/Theater,

Podiumsmauer, Quaderbehau, Rekonstruktion, Römische Epoche,

Sanierungsarbeiten, Sitzstufe, Steinbearbeitung.

um einfache Sitzstufen von einem der drei Sitzplatzränge

maeniana), die keinem bestimmten Rang zuweisbar sind.

Lediglich zwei Stufen befanden sich zum Zeitpunkt
ihrer Auffindung noch in ihrer Ursprungslage. Es handelt
sich dabei um zwei Quader der Prohedrie, die, zur untersten

Stufenreihe gehörend, im Südteil unmittelbar an die
Bodenplatten des Orchestrabelags anschlossen Abb. 2).

Dereine der beiden Quader besitzt eine ausgehauene

Treppenstufe. Gesicherte Fundzusammenhänge weisen ausserdem

drei weitere Quader auf, die im Verlauf älterer Gra-

1 Grundsätzlich ist nicht auszuschliessen, dass Sitzstufenquader

derälteren Theaterbauten beim jüngeren szenischenTheater wieder

verwendet wurden, vgl. auch unten, Anm. 5. Nachweisen

lässtsich einsolcher Sachverhalt allerdings bis anhin nicht.

Zusammenfassung
Als Vorarbeit für die Rekonstruktion des untersten Sitzstufenrangs

prima cavea) erfolgte in den letzten Jahren nebst einer Analyse der

relevanten Baubefunde auch eine detaillierte Untersuchung der

bekannten Sitzstufenquader des jüngeren szenischen Theaters. Die Ausw

ertungen ergaben, dass bei der Planung der cavea des jüngeren
szenischen Theaters offenbar der drusianische Fuss pD) Verwendung

fand. Die Sitzstufen weisen ein Mass von 2 pD21 pD und eine

Neigung von 2° zur Orchestra hin auf. Der Winkel der cavea beträgt

28,5°; amunteren und oberen Abschluss der prima cavea hat sich

jeweils ein Umgang zur Verteilung des Publikums befunden. Eine vom

unteren der beiden Umgänge zugängliche Nische in der Mittelachse

steht möglicherweise mit dem Kaiserkult in Verb indung

Ausgehend von den archäologischen Auswertu ngserg ebniss en

konnte 1999 mit der Rekonstruktion des untersten Sitzstufenrangs
begonnen werden. Die Ausführung der neuen Sitzstufen erfolgt mittels

Drahtgitterkörben, die mit Buntsandsteinschroppen gefüllt und mit
Sandsteinplatten abgedeckt sind. Die Erarbeitung des Ausführu ng

skonzepts fand in enger Zusammenarbeit mit Architekten und der

Denkmalpflege statt. Angestrebt wurde eine benutz- und begehbare

Konstruktion,die sich indas Monument einzufügen vermag und gleichzeitig

die Qualität der antiken Architektur wieder besser lesbar macht.

Innerhalb des Konzepts kommen sowohl der Nah- und Fernwirkung

als auch dem Einfluss von Licht und Schatten wichtige Aufgaben zu.

In knapper Form wird der technische Aufbau der modernen Sitzstufen

in den verschiedenen Etappen vorgestellt
Die Sondagen des Berichtsjahres konzentrierten sich auf die

Peripherie in Keil 4 und Keil 3 im Eingangsbereich zum Südost-Vo mito-

Vom Original zur Rekonstruktion –
Zum Aufbau der
Sitzstufenrekonstruktion im 1. Rang
Thomas Hufschmid)

Seit 1999 ist die Wiederherstellung des untersten
Sitzstufenrangs im Gang Abb. 1,A). Der Realisierung des

gegenwärtigen Projekts ging, nebst der Entwicklung des

architektonischen Konzepts, auch das Studium des Baubefunds

und der überlieferten Architekturelemente voraus.

Die originalen Sitzstufenquader

Zum heutigen Zeitpunkt sind nur gerade sechzehn zum
Teilmit Vorbehalten dem jüngeren szenischen Theater
zuweisbare Sitzstufenquader bekannt1. Fünf davon gehören
zur Prohedrie, also den Ehrenplätzen am Rand der

Orchestra, bei den restlichen elf Quadern handelt es sich
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bungen aus dem Zerstörungsschutt des Theaters geborgen

werden konnten und somit mit Sicherheit der jüngsten
Theaterphase zugehörig sein müssen2. Acht Quader
kamen beim Abbau älterer Restaurierungen aus der Zeit Karl
Stehlins und Rudolf Laur-Belarts zum Vorschein. Da diese

Exemplare zum Teil umgearbeitet und bei den damaligen
Restaurierungsarbeiten wieder verwendet worden sind, ist
davon auszugehen, dass sie seinerzeit nicht als Sitzstufen

erkannt und daher als archäologisch uninteressant klassifiziert

wurden. Ein weiterer eindeutiger Sitzstufenquader

konnte 1992 aus dem Fundament der Befestigungsmauer

der nach 270 n. Chr. errichteten «enceinte réduite» auf

Kastelen geborgenwerden3. Die Interpretation dieses Steins

als Sitzstufe eines Theaterbaus steht ausser Zweifel,
allerdings ist die Zugehörigkeit zum jüngeren szenischen Theater

nichtgesichert.AucheineZuweisungzum Amphitheater

von Augst-Sichelengraben ist letztlich nicht auszuschlies¬

sen. Von den übrigen als Sitzstufen identifizierbaren Quadern

liegen keine Informationen zur Fundsituation vor.
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2 Augst-Theater, Grabung1939.59 zwei grosse Sandsteinsitzstufen

mit eingearbeiteten Treppentritten, geborgen aus dem
Zerstörungsschutt des Südost-Vomitoriums) und Grabung 1946.59 eine

Sandsteinsitzstufe mit eingearbeitetem Treppentritt, geborgen

aus dem Oberflächenschutt der nördlichen Eingangshalle; vgl.
auch A. R. Furger, Die Grabungen von 1986/1987 an der
Nordwestecke des Augster Theaters. Jahresber. aus Augst u. Kaiseraugst

9, 1988, 47 ff. bes. 50 f. mit Abb.8).
3 Augst-Kastelen,Grabung 1991.51/1992.51; vgl. auchP.-A. Schwarz

Die Nordmauer und die Überreste der Innenbebauung der
spätrömischen Befestigung auf Kastelen in AugustaRauricorum.
Vorbericht überdie Grabung 1991.51. Jahresber. aus Augst u. Kaiseraugst

13, 1992, 47 ff. bes. 62 f. mit Abb. 29; 30.

Abb. 1: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Lageskizze ca. M. 1:700.

A 1. Rang prima cavea), Auffüllung und Rekonstruktion der Sitzstufen Abb. 2–27)

1 Sondierung im Bereich Stützpfeiler MR 194/Umfassung älteres szenisches Theater MR 59 Abb. 28; 29)

2 Sondierung im Bereich Stützpfeiler MR 195/Umfassung älteres szenisches Theater MR 59 Abb. 30–33)

3 Sondierung Südhalle/Cavea-Abschlussmauer Süd Abb. 34; 35)

4 Sondierungen im Südcarcer des Amphitheaters Abb. 36–39)

5 Sondierung entlang der Podiumsmauer des Amphitheaters Abb. 40; 41).



Behauspuren als Identifizierungshilfe

Im Vergleich mit den durch ihre in situ-Lage sicher
bestimmbaren Sitzstufenquadern lässt sich derEntscheid,ob
es sich bei einem verstreuten Quader tatsächlich um eine

Sitzstufe handelt, in der Regel eindeutig vornehmen. Was

das Steinmaterial anbelangt, so bestehen alle bekannten
Stufenquader ausnahmslos aus in der Region anstehendem

Buntsandstein. Zu bemerken ist allerdings, dass die
Qualität des Materials nicht einheitlich ist. Nebst dem
typischen, grobkörnigen und stark quarzhaltigen Degerfelder

Buntsandstein, aus dem die Mehrzahl der Stufen
gefertigt ist, fand auch ein feinkörniger, tonig gebundener

und wohl auch weniger witterungsbeständiger Sandstein

Verwendung4.

Ausschlaggebend für eine Bestimmung der Sandsteinquader

als Sitzstufen sind, nebst den Quadermassen, in
jedem Fall die Behau- undBearbeitungsspuren aufder
Oberfläche Abb. 3). Sämtliche ehemaligenSichtflächen weisen

4 Ob dieser feinkörnige Sandstein auseinem anderen Bruch stammt

oder lediglich eine Ausprägung der in Degerfelden anstehenden
Schichten darstellt, ist zurzeit noch offen und bedarf einer
genaueren geologischen Abklärung.
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Abb. 2: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Bodenplatten aus

Buntsandstein der Orchestra des jüngeren szenischen Theaters. Daran
anschliessend zwei Sitzstufenquader der Prohedrie in situ. Beim Quader rechts

ist der Ansatz eines ausgehauenen Treppentritts zu erkennen.

Abb. 3: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Sitzstufenquader aus Buntsandstein der Prohedrie des jüngeren szenischen Theaters Inv. 1999.55.

D02681.6; Grosssteinlager-Nr. 5668). M. 1:20.
a Aufsicht mit feinem Spitzhieb-Behau, im Zentrum ein Wolfsloch,am hinterenEnde eineca. 13 cm breite geglättete Abarbeitung zum Aufsetzendes

nächsten Quaders Pfeil), am Übergang zur Abarbeitung ein Stemmloch

b Stirnseite mit feinem Spitzhieb-Behau und vierseitigem Randschlag

c Rückseite mit grobem Zweispitz-Behau

d linke Seitenfläche mit dreiseitiger Anathyrose

e rechte Seitenfläche mit dreiseitiger Anathyrose

f Unterseite mit grobem Spitzhieb-Behau, am vorderen Ende ca. 7 cm breite Glättung zumAufsetzen auf den unteren Quader Pfeil).



Abb. 4: Augst, Theatersanierung Grabung2001.55). Architekturprobeunter Verwendung von originalen Sitzstufenquadern des jüngeren szenischen Theaters.

Oben ein grosser Stufenquader mit ausgehauenem Treppentritt am rechten Bildrand), fein gespitzter Stirnseite und Seitenfläche mit dreiseitiger Anathyrose.

Unten Oberflächen von zwei Sitzstufenquadern mit Glättung alsAuflager fürdie nächsthöhere Sitzstufenreihe und davor liegenden Stemmlöchern.

einen feinen Spitzhieb-Behau auf, der auf der Oberseite

der Sitzstufen zuweilen unterschiedlich stark abgeschliffen

oder abgelaufen sein kann Abb. 3,a). Auf den Stirnseiten

hingegen sind die regelmässiggesetztenSpitzhiebemeist

sehr gut erhalten Abb. 4) und im Fall der Prohedriestufen

oft noch durch einen allseitigen Randschlag ergänzt Abb.

3,b). In deutlichem Kontrast zu den Stirnseiten stehen die
Rückseiten der Quader Abb. 3,c). Da diese nach dem
Versetzen der Sitzstufen nicht mehr sichtbar waren, wurde
der Oberflächenbearbeitung auf dem Bauplatz keine weitere

Beachtung geschenkt. Dementsprechend erscheinen

die Quaderrückseiten im Zustand, in dem sie den
Steinbruch verlassen haben; das heisst, sie besitzen entweder
bloss eine rohe Bruchkante ohne jeglichen Behau oder die
groben Spuren des Zweispitzes, mit dessen Hilfe der Stein
aus dem Bruch geholt wurde. Ganz anders präsentieren

sich die Seitenflächen der Quader Abb. 3,d.e). Diese weisen

durchwegs sorgfältig gearbeitete, meist dreiseitige Anat

hyrosen auf Abb. 4), die belegen, dass jeweils links und
rechts weitere Quader anschlossen. Auch die Quaderunterseiten

besitzen deutliche Behauspuren, die weitere
Hinweise zur Positionierung der Steine liefern Abb. 3,f). Da

die Sitzstufen direkt auf die Planieschichten aufgesetzt

wurden, war auch hier ein grober Spitzhieb-Behau vollauf

ausreichend. Einzig der vordere Randder Unterseite ist
feiner bearbeitet und weist einen sorgfältig geglätteten, 10–

20 cm breiten Streifen, ähnlich einem Randschlag, auf.
Der Streifen diente zweifellos zum korrekten Aufsetzen der
Steine auf die Sitzstufenquader der darunter liegenden Reihe,

so dass eine möglichst satte und saubere Lagerfuge
entstand. Als Pendant zur Abarbeitung auf der Unterseite
besitzt jeder Stufenquader am hinteren Ende der Oberseite

eine ähnliche, bis 20 cm breite Glättung, die zum sauberen

Aufsetzen der nächstfolgenden Quader diente Abb.

3,a; 4; 5). Diese Glättung scheint erst mit dem Versetzen

des nächsthöheren Quaders angebracht worden zu sein,

so dass kleinere Unstimmigkeiten in den Höhen während
der Phasedes Versetzens einfach ausgeglichen werden konnten.

Entsprechend dem Grad ihrer Überarbeitung bietet
diese Auflagezone ein unterschiedliches Erscheinungsbild.

Sie kann als Band 10–15 mm über die Quaderoberfläche

hinausragen Abb. 4; 6), sichmit derQuaderoberflächeauf
gleicher Höhe befinden Abb. 5) oder, wie bei den erhaltenen

Stufender häufigsteFall, im Verhältnis zur Oberfläche

einige Millimeter tiefer liegen undsoals Negativdes

nächsthöheren Quaders erscheinen Abb. 3,a).

Nebst dem Behau finden sich auf der Quaderoberfläche

auch immer Bearbeitungsspuren, die mit dem Verset-

102 Theater: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2001



zen der Sitzstufenquader in Verbindung stehen. Die Mehrheit

der Steine besitzt im Bereich des Schwerpunkts ein
lang rechteckiges Wolfsloch 11–12 cm 2 3 cm), das quer

zum Block liegt. Aufgrund ihrer Lage müssen die Wolfslöcher

nach dem Zurichten derStufenquaderangebracht worden

sein und dienten somit beim Aufbau der cavea zum

Positionieren der Blöcke mit Hilfe des Baukrans. Einzig in
einem Fall finden sich zwei parallel zueinander gesetzte

Wolfslöcher, das eine im Schwerpunkt, dasandere um14cm
nach rechts verschoben Abb. 7). Das ausserhalb des

Zentrums liegende Lochkann entwederbeim Aufladen des

Rohblocks im Steinbruch angebracht worden sein oder ist ein

Hinweis darauf, dass die Stufe nachträglich umgearbeitet

worden ist5. Nebst den Wolfslöchern weisen so gut wie alle

Sitzstufenblöcke auf der Oberseite eines oder mehrere

Stemmlöcher auf, die zum Positionieren der Quader der

nächsthöheren Sitzstufenreihe dienten Abb. 4; 8). Die

Stemmlöcher liegen immer in der hinteren Hälfte der
Sitzstufenoberfläche, meist 10–15 cm vor der Glättung für die

nächste Sitzstufe und die an der Form der Löcher ablesb
are Stemmrichtung weist dabei immer zur Quaderrückseite
hin Abb. 8). Diese Disposition belegt klar, dass die Stemmlöcher

dazu dienten, die Quader der nächsthöher geleg

enen Sitzstufenreihe mit Hilfe eines schweren Stemmeisens

zentimetergenau in ihre exakte Position zu bringen, nachdem

eine Grobpositionierung mit Hilfe des Baukrans
erfolgt war. Der erwähnte Abstand zwischen den Stemmlöchern

und der Aufsetzlinie des nächsten Quaders diente
dabei zum Einspannen eines Kantholzes zwischen dem

Stemmeisen und der Stirn des zu positionierenden Quaders,

um eineoptimaleHebelwirkung zugewährleisten und
ein Beschädigen der Steinkanten zu verhindern Abb. 9).

Zusätzlich zu den erwähnten Spuren weisen sechs der

sechzehn erhaltenen Sitzstufenquader die Ansätze von
Treppenstufen der durch die cavea führenden Treppenläufe

5 Da ein doppeltes Wolfsloch nur bei einem einzigen Quader fest¬

stellbar ist, scheint die zweite Lösung die wahrscheinlichere zu
sein. Der Quader fällt auchdurch die ungewöhnliche Anzahl von
mindestens sechs Stemmlöchern auf die Oberfläche rechts der

Wolfslöcher ist so stark abgesplittert, dass in diesem Bereich keine

Behau-oder Bearbeitungsspurenmehr feststellbar sind). Entweder

wurde er während dem Aufbau falsch positioniert und musste zur
Überarbeitung Kürzung des Steins) wieder entfernt werden, oder

aber es handelt sich um eine beim jüngeren szenischen Theater
wieder verwendete Sitzstufe eines älteren Theaterbaus.
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Abb. 5: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Sitzstufenquader aus

Buntsandstein des jüngeren szenischen Theaters. Oberfläche mit am hinteren

Rand niveaugleicher, ca. 15 cm breiter geglätteter Zone zum Aufsetzen

des nächsthöheren Quaders. Davor drei Stemmlöcher in unterschiedlichem

Abstand.

Abb. 6: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Sitzstufenquader aus

Buntsandstein des jüngeren szenischen Theaters. Oberfläche mit am hinteren

Rand leicht erhöhter, ca. 20 cm breiter geglätteter Zone zum Aufsetzen

des nächsthöheren Quaders.

Abb. 7: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Sitzstufenquader aus

Buntsandstein des jüngeren szenischen Theaters. Ausschnitt der Oberfläche

mitdoppeltem Wolfsloch.



scalaria) auf Abb. 10; 11). Verschiedene Indizien weisen

darauf hin, dass diese Treppentritte erst in einer zweiten

Arbeitsphase, nachdem die Sitzstufenquader bereits
versetzt waren,eingemeisselt worden sind.In einemFall wird
dieser Sachverhalt dadurch bezeugt, dass das Wolfsloch,
das zum Versetzen des Quaders diente, durch das Aushauen

der Treppenstufe zur Hälfte zerstört wurde. Bei zwei

anderen Quadern erfolgte das Einarbeiten der Treppenstufe

nicht wie geplant bis zur halben Höhe der Sitzstufe, sond

ern lediglich im Bereich des obersten Drittels mitzumTeil
unsauber abgearbeiteten Eckzonen, wodurch eine Treppe

nflucht mit unterschiedlich hohen Tritten entstand Abb.

10)6. Die unsauber und unzureichend tief ausgehauenen

Stufen deuten ebenfalls darauf hin, dass dieser Arbeitsgang

erfolgte, als die Quader bereits versetzt und also nicht

mehr so bequem zu bearbeiten waren wie auf dem

Baustellenwerkhof. Die Breite der Treppenläufe lässt sich mit
Hilfe eines in seiner vollen Dimension erhaltenen
Treppentritts mit 88 cm bestimmen.

Rekonstruktionsversuch der cavea

Die bekannten Sitzstufenquader, zusammen mit den
erhaltenen Baubefunden und einem 1940 dokumentierten
Erdprofil imzweiten Sitzstufenrang, ermöglichen eine
verlässliche Rekonstruktion der untersten beiden Ränge des

antiken Zuschauerraums Abb. 11; 12).

Einen wichtigen Ausgangspunkt liefern die in situ
verbliebenen Blöcke des so genannten «Orchestraumgangs»

der die Orchestra und die zugehörige Prohedrie mit den
Sitzen für die Honoratioren von der restlichen cavea

abtrennte. Eingemeisselt in diese Blöcke fanden sich Qua-

104 Theater: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2001

6 Die Tritthöhevariiert somit zwischen 11 und22 cmbei einem an¬

gestrebten Mittelwert von 16,5 cm; zu den Sitzstufenmassen vgl.
unten S. 106 f.

Abb. 8: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Sitzstufenquader aus

Buntsandstein des jüngeren szenischen Theaters. Ausschnitt der Oberfläche

mit zwei unmittelbar nebeneinander liegenden Stemmlöchern zum Positionieren

des nächsthöheren Quaders. Die Stemmrichtung zur Quaderrückseite

hin ist deutlich ablesbar.

Abb. 9: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Exaktes Positionieren

eines Sitzstufenquaders mit Hilfe von zwei Stemmeisen und einem zwischen

Quader und Stemmeisen geklemmten Kantholz.

Abb. 10: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Architekturprobe unter

Verwendung von originalen Sitzstufenquadern des jüngeren szenischen

Theaters Ausschnitt aus Abb. 11). Detail eines Treppenlaufs. Beim oberen

Quader ist dieunregelmässigeTritthöhe deutlich erkennbar,die als Folgedes

erst nach dem Versetzen erfolgten Aushauens entstanden ist. Beim unteren

Quader ist hinter dem Massstab die Eckzone nicht sauber ausgehauen, so

dass sie am Rand leicht aufbördelt.



Abb. 11: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Architekturprobe unter Verwendung von verstreuten originalen Sitzstufenquadern des jüngeren szenischen

Theaters. Deutlich erkennbar sind der 88 cm breite Treppenlauf, die Wolfslöcher und die Auflager für die nächsthöhere Quaderlage jeweils am hinteren

Ende der Oberfläche. Oben:provisorisch auf dem Bauplatz aufgebaute Architekturprobe; unten:dieselbe Konstruktion mit zeichnerischer Ergänzung.
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Abb. 12: Augst, Theatersanierung Grabung 2001.55). Schematischer Schnitt durch dieSitzstufenkonstruktion des untersten Sitzstufenrangs prima cavea) und der Prohedrie. M. 1:1

dernegative und Rissmarken, welche die genaue Position

der untersten, denBeginn des halbrunden Zuschauerraums

definierenden Sitzstufe markierten7. Das Auflager der ersten

Sitzstufe lässt sich somit auf einer Höhe von 283,55 m
ü. M. und mit einer Distanz von 9,30 m vom errechneten

Mittelpunkt definieren Abb. 12). Ebenso ist die Endhöhe
des ersten Sitzstufenrangs bekannt. Aufgrund der
Beobachtungen von Karl Stehlin ist davon auszugehen, dass

über der so genannten «Diazomamauer» auf einer Höhe
von ca. 291,05 m ü. M. ein Umgang verlief, der den
untersten Sitzstufenrang prima cavea) vom mittleren
Sitzstufenrang secunda cavea) trennte und auf den auch die heute

nochamBauwerk erkennbaren Vomitorien mündeten8.

Der durch die Sitzstufen derprima cavea zu überwindende
Höhenunterschied ist somit recht genau auf 7,50 m defin

iert. Die Horizontaldistanz in demselben Sitzstufenabschnitt

lässt sich mit Hilfe der Spuren am Bauwerk nicht
ganz so genau festlegen, kann aber aufgrund der Distanz

zwischen Diazomamauer und Rissmarken des Orchestraumgangs

14,10 m nicht überschreiten Abb. 12)9. Im
Weiteren wesentlich für die Rekonstruktion sind die aus den
realen Massen der originalen Sitzstufenquader zu
ermittelnden theoretischen Stufenmasse, die für die Definition
des regelmässigen geometrischen Systems massgeblichsind.

Die messbaren Stufenhöhen von 32–35 cm und die Stu¬

fentiefen von 65–70 cm legen nebst anderen Hinweisen
nahe, dass bei der Planung des jüngeren szenischen Thea-
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7 Die Blöcke des Orchestraumgangs lagen auf einer massiven, 3 m
breiten und 1,60 m tiefen Fundamentmauerauf, die als Widerlager

für die Sandsteinblöcke des Sitzstufenbereichs diente vgl.
Abb. 12).

8 K. Stehlin, Theater zu Augst – Band 1, Ausgrabungen von 1881–

1907, 62; 74 unpubl. Manuskript [Standort: Staatsarchiv Basel-

Stadt, Sign. PA 88, H 3b bzw. Kopie im Archiv Ausgrabungen
Augst/Kaiseraugst]), ausserdem Th. Hufschmid, Das Südost-

Vomitorium des Theaters von Augst – Befunde zum antiken Gewölbebau.

Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 23, 2002, 127–145 in
diesem Band).

9 Die Neigung der cavea entspricht der Hypotenuse eines recht¬

winkligen Dreiecks. Die Vertikaldistanz, identisch mit der Anka-
thete,berechnetsich ausder Distanz zwischen derOberfläche des

Orchestraumgangs und der Oberfläche des Umgangs über derDiaz

omamauer, was die erwähnten7,50 m ergibt. Bei der Ermittlung
der Horizontaldistanz des Dreiecks, identisch mit der Gegenkathete,

ist zur realen Distanz zwischen der Rissmarke der untersten
Sitzstufe und der Diazomamauer von 14,10 m eine zusätzliche
Sitzstufentiefe hinzuzuzählen, da die Rissmarke ja um eine
Stufentiefe hinter dem Ausgangspunkt des Winkels liegt. Somit
ergibt sich für das die Geometrie definierende Dreieck eine maximale

Horizontaldistanz von 14,75–14,80 m.










































